Min ffiioter kloseuaere. 




Eiii erklärmiirsversuch 



von 



J. 0. Opel^ 



ordentlichem Ichrer an der lateinischen huuptschule des Waisenhauses 

zu Ilalle A s. 



^us Matzeiri Zeitschrift für gyniuasialwcsen XIII. 11. 
besonders abgedruckt. 



11 alle, 

▼erlag der bucbhaudlong des Waisenhauses. 

186 0. 



Digitized by Google 



Min guoter kldtanaere. 

Ein erldinrngsTenach. 



ahher von der Vogeiweida erwähnt an Tier stellen 
einen klaoMier (kldseiiaere) — Lach mann, 2te ant- 
obe: p. 9, 37; 10, a3; 34, 33: 62, 10 — ohne 
sich weiter darüber zu erklären, >velche persönlichkeit 
er damnter meine. L. Uhland: Waltber Ton der Vo* 
gelweide p. 23. bat daher schon die ansieht ansgcspro- 
ciien, dass in dem klansner überhaupt eine historische 
persOnlicbkeit gar nicht zn soeben sei, sondeni dann er 
die Tomalige strenge frtfnmi^keit in gep^ensatxe zn der 
uuDinehii^eii ausartuug des geistlichen Standes bedeute; 
nnd K. Simroek aad L. Waekeraagel haben ihm 
in den erklamnf^n znr Sberaetzung (II. p. 137) hierla 
bei^estimiul und den kiausncr in folge dessen zu einer 
lediglich aUegoriechen perBon gemacht Allein schoa 
lac Grimm in seiner recension der LachnmBnscben 
ansftahe des Walther — Seebode, km. bibl. für das 
schnlwesen 1^28, i p. 46 — Termnthete ia dem klans- 
ner eine wirkliehe Persönlichkeit ind rieth anf einen zn 
^^althe^s zeit bekannten dichter, etwa Guallhcrus von 
Mapes (ansgang des XIL iahrhnnderto) , der einen plofi- 
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Clus iuper €pi$eopi$ nod eise querela ad papam geschrie- 
beu hat, oder auch auf lleinricus Sepiiiuellensis. „Man 
hätte diese und andere gleichzeitige lateinische gedichte 
einmal darchzolesen**, rälh dann Grimm zum schlnsse 
der augeführlen stelle. Dauebcu aber bemerkte er auch 
bereits daza, dass ileinncus Septimeliensis am 5 iahre 
zn alt sei, da er ia nicht auf den 1198. erwählten In- 
iioreiiz aus|nc]en könne, wenn seine gedicaie i-chon 1192. 
oder 1193. verfiasst wurden. Lachmann äussert sich 
in den anmerkungen fiber die pers<fnlichkeit des hlaos- 

iiers gar nicht, unil >vir >visi5{*n auch noii auderiT seile 
her nicht, ob er sich eine bestimmte historische persöa^ 
Uehkeit, und welche er sich etwa darunter gedadit hat 
Eine genaue und unitcfangenc betnu hluni;- der Irag- 
Ucken sicilen, mit ausschiuss von 10. ergibt nnn, 
dast die ansieht, als sei der klausner eine lediglich 
allegorische figur, welche die vormalige strenge irüm- 
migkeit bedeute, von der band zu weisen ist. Der 
schJass der Strophe p. 9, 37. 

d)i weinte ein kltlsenacre, 
er kingcle gote sioiii loit, 

,»ow6 der bebest ist ze iuuc, hiii , herre, diuer kristeaheit^* 

zeigt doch deutlich, dass sich eine solche allegorische 
figur mit dem angegebeueu gedankeukerne nichi über 
die iugend des papstes Innocenz beklagen ki^nnte, der 
doch gerade bemüht war, die alte strenge, kirchliche 
zuchl und .siite aufrecht zu halten oder widerhcrzustcllen. 
Und deuten denn die bezeichnnngen „min alter kl^e- 
naere*', — „min guoter kldsenaere** nicht hin auf ein 
ganz persönlich iudividuelles verhälluiss des dichters zu 
der in frage stehenden persönlichkeit? So sohliessen 
wir uns denn L Grimm in beziehung auf die drei ge* 
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Minteft üeileii in so weit an, dsn «Mh wfar 4er «n* 
sisd, der diciiter bebe hei erwälinaiig des klaus- 
ners eine ganz bestunmte kislurische penOnliclikeit vur 
ugen gekaöt; nor kouen trir ans den steUei keines 
^nind ersdiea, UMhalb Grimn fc^rade eiaen feist- 
lieben dichter in dem kiau&uer sehen will, da auch 
überdies aiebts bekaaat Ist, was darauf sckliessei Uesse, 
dass Wallher gerade sdcke Htlerarische hekamitsehat- 
len gepüegt habe. 

Der eiafacke zasattmeahaiig dieser laetten ergibt 
fidBehr aar, dass alter deai klaasaer wena aicht eia 
einsiedler, so doch ein münch zu verstehen sei, der 
die kirekUeheB verkaltaisse seiaer zeit im aatipäpstii- 
<to siane aafAMst oad la seiaer gaazea hetraehtanfs* 
weise eiueu den heslrehungen der damaligen päpstlichen 
Politik entsckiedea enlgegeagesetztea staadpoact ein- 
ttsnat; so wie er aach einer aadera seile hia eiaea 
grossen iheil des höheru clerus, der vorstelier der got- 
teskäoser «ad kirckea als d^ verweltUckung aakeiai 
geraUea hezeichaet; mit eiaen werte, dass aater den 
klausner ein mönch zu verstehen sei, der mit dem dich- 
ter selbst ia den wesentUcbstea pnnctea eiaes sinaes ist 
Zweierlei, scbeiat es, aiass soait derienige bewei- 
sen, welcher darthuu nviil, dass in dem klaasner in 
der Iba! diese oder ieae bistoriscke Persönlichkeit zu 
«adiea sei. Biamal nass er zeigea, dass diese histo- 
rfschf? persönlichkeit ich möchte sagen etwas „Walthe- 
risches'' an sich hat, dass sie mit dem dichter einer- 
lei siaaes ist la solchea fragen, die ihn tief aad iaaig 
bewegen; sowie dass die fragliche Persönlichkeit, .luf 
die Waither immer nur dann kommt, wena er von dem 
einflösse des papstes aaf die geistlichkeit, speciell aach 
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a«f dit iLkMlargeiaiichkeil redet, mit kircUichea ver^ 
haltjdsseii iiimI klOeterllehem leben in Terbindnng stebl 

und somit zu hoMien äassernngen, ^io sie ihm WaliLer 
in den muud legt, berechtigt isL Zweitens aber mois 
er es waiirscheinlich zn nacben sncbea, dass der dieli- 
ler seiiiciu „alten guoiea kiusinapre" auch »irklirh im 
leben nahe gestanden habe, er muss wabrscbeiniicb xn 
nacben sncben, dase sie sieb perslfnlicb gekannt nnd 

mil • iii;in(l»r \(rkt liit haben. — Mit diesen f»e>ichls- 
punctcu im auge &diauen mr una unter dem kreise der 
geseilscbafl, in der Waltber aeitweilig verkebrt bat, 
aurh nach dem ]%lo<< naere um, und »erden um so 
gewisser sein ihn erkannt zu baben, wenn wir so we« 
nig als atfglieb an den nntersncbnngen über den anf« 
enthalt des dichters, wie er durch Lac hinan ii, Wak- 
kernagel, Daffis (zur iebeusgeschichte Walthers 
von der Vogelweide von Dr. A. Daffis. Berlin iaS4) 
festii^v '.eilt ist, zu ändern und vielmehr unsere ^enon- 
neueu bcstimmangcu nur in die \ou ienen festgesieiitc 
xeittafei über Walthers anfentbaU einzutragen haben. 

Dass wir es (gleich heraussagen, wir glauben, alles 
dieses lllssi sich nachweisen an Conrad, dem bischofe 
von Ualberstadt und späteren mOncbe in Siehesi (Sitti- 
chenbach) bei Eisleben, nnd sind daher in der that der 
meinuug, dass er der alte gute klausner unseres Wal- 
ther gewesen ist 

Dieser Conrad war seiner gehurt nach ein herr 
von Krosigk, seine familie im Meiäsnischen und .üans- 
feldischen angesessM Der vater desseUm biesa 

i; Ein Teto ile erossie erscheint zsent in lahre tt03 alt 
ivusrc in einer vrkunde des bisehofs Walran too Kaaa- 
hnrg , vgl. L e p s i B 8 , gesohtchte der bfachofe p. 235. 
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Mo (II) t 1188, uui desMA bnider war der bitcbof 

[JiPtrich von Ualberstaiit (1180 — 1193). Als brtider 
Goiradfl werdm ui GiirMiioeii Montis Smii a«sdrtt€k> 
Heb Ganzdin aad Friedrich erwähnt; teiae schweeter 
Bertrailis ward ählissiu \ou (Quedlinburg, nachdem der 
iBBge köaig Heinrich Yü die äkjesia Sophie, eine leeh» 
tat des grafea Friedrich fon Brene, ibrte arferUebes 
treibens halber abgesetzt halle (1224), vgl. Chroaicoa 
MeatisSereni ed. Kcksteia p. 153« and Böhmer He* 
ge§la Iinp. p. 216. Balde brfider Gaazelia oad 
Friedrich erscheincM» sowohl in suiufischeu als in mark- 
griliich meissBischea orkanden zienüieh haafig ale zea« 
gea; so Friedrieb ia einer nrkaade Philipps 1203, 23. 
april apud Kgram, I)<i Inner, Reg. Inip. p. 15. und 
Schal los, direcl. dipl. 11. p. 420; wahrend er im iah- 
re 1208. selbst eine arkaade aasstellt m loco, qui dieUur 

Wettene r cum iudicio prr^idcrcmus vice comitis in WVf- 
tm, in welcher er erklärt, dass die edlen Johannes 
ud Walter, barggrafen tob Giebichenstein , die barg ia 
Spurne (Spüren) mit 170. hufen der kirche zu Zeilz 
zum eif^ealhum gegeben haben; der markgraf Dietrich 
konuBl In dieser nrkaade selbst als senge vor. Seinen 
Bruder Gunzehii begerrnen wir vorzup^sweise häufig; in 
slauhftchea urkondeu: er scheint der stetige begleiter 
des narkgrafen Dietrich za den königlichen hoftagen 
i^pwesen zu sein. So ist er zeuge einer Urkunde Phi» 
lippft Yom 31. iaaoar 1200, die in Ailsiedi ausgestellt 
ist, femer in einer andern von Philipp am 14. april 
120ü. /u Nürnberg ausgestellten, endlich in einer Zwic- 
kauer vom 18. mai i20li (vgl. Böhmer, Reg. imp. p. 
8. p. 18. p. 20); an 16. marz 1214. bekräftigte er eine 
voü Friedrich 11. bei Nürnberg ausgestellte Urkunde 
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(^c hu lieg, dir. dipl iL p. 488); ferner bezeugt er die 
edieikuif tob SefaOibivf und Weeel« woaii Friedrick 

im iahre 1216 (im iMzhiscliüf Albert und die kirelie 
von Magdeburg beguadigie (14. mai 1216 bei Wirzburg), 
vgl. Bokmer, Reg. p. und endlicli keseogl er Bock 

t'ine am 25. noybr. 121t). \mi Friedrich hei Xiirnbirg 
auftgesieUte urJLunde (Böhmer, Heg. p. 104). üeA 
vertrag zwieckeB dem BiarkgrafeB Dielriek tob MeiBsoi 

uml dorn abte Sip^fried von Foe:au (10, luli 1219), dui ch 
welchen die streitigkeilen über die abiiallung eines 
Buurktee va Groilxsck BBd aadere strittige psBkle mvs^ 
glichen wurden, hcnü^i er ebenfalls (Schuhes IL p. 
535). Von Gunzelins söhnen werden im Cbron. Mont 
Ser« drei erwäkBt: Dietericas, zBerit eeBeraiuis, 
dann parochianus der alten Capelle, 'zuletzt hospitalarius 
des klosters auf dem Lnnterberge bei Halle« der mit 
seinem propste DietriGk einen sekr ärgerlicken streit 
hatte (vgl. Chron. M. S. p. 112 — 126); femer dessen 
briider Conrad und iohannes, Chron. M. S. p. 115: 
„ Fidefu Ottfeifi eo$ per inerme$ derkoi tolU non po$$e, 
qwmiam fratres Tideriei Canradus ei Johannes et iervien^ 
US ipsunimt qui cum eo advenerant, evagUuuU glaiUu 
koe prohibere paraii erant, ip$e per $e voeem, qua ml- 
(fari verbo üd armet evoemi popalus so/ef, cum clamore 
iacpim edere €oepU'*, Ob noch ein vierter brudcr Albert, 
den Lens in seiner diploomtiscken stifts- nnd landes* 
historie von Halberstadt p. 90. nls canonicus H. bezeich- 
net, auch wirkiah nachzuweisen isi, weiss ich nicht; 
wabrscheinlick meial Leaz damit dea im iahre IZKL 
urkundlich in einem diplome des bischofs Meinhard von 
liaiberstadt vorkommenden Albertus de Crozuch, Lenz 
a. & 0. p. 192. 
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Im d«m stNite der Suwfer mh de« WMti eiiiielt 

Btaentlich das bislhum Ilaiberstadt für beide theile eine 
grosM wichtigketL War d«r bisciiof m HalberslMÜ 
weHweh gwimit, lo drickte «r scImw you tdbtt auf 

das erzuisthum Magdeburg uud duich dieses auf die 
iänder xwkcbeB fiU»e aad Saale, bah» eachten die 
Staaflsr Torzogiweiae la dieats bisUum ilve ergebearten 

auhciiigcr zu bringen. Zu diesen gehörte aber die l'a- 
■ilie voa Kreii^ scIm seil geraaser zeit Vom iaiure 
sast ein flied deiaelbea, Dietridi, aaf 

dorn bischüflichcn stuhle in Halbersladt uud zeigte sich 
aU elaea thätigea «ad rtüihgea gegaer üeiancha des 
Lowea. — Nocli eatsdüedeaar ataad denea iiach- 

folp:er (ianlnlC ;iuf der seile Heinrichs des VI., wcnig- 
stfiBft in aal'aoge, uad ais eiae sdiwere pröfaog gaaz 
aeoer arl iber das kaiaerbaaa bereiazabreebea drabta. 

Ziveimal zeigte er sich ais ein Iruu ergebener anhaiiger 
des staufischea haoses, iuirz aach seiner wähl, a. 1193, 
als elae ftttitenverMAwOraag la Niderlotbriagea gegea 
fieinrielr ausbrach, der selbst der erzbiscliol \üu Cülu 
beilrat; und zweiteafi als sich die lür&ien Deutschlaads 
dem iiebüafspiaae dieses kaisers, das reich ia eia trb- 
reich zu verwandeln, durch eine verschwürung wider- 
lelzten, bei weicher der erzbischof Conrad von Mainz 
selbst betbeiligt gewesen za sein scheint. Dass die 
Staufei die Wichtigkeit, welche das Halbersläder bis- 
thiim für sie hatte, auch wirklich ollen antikannten, 
erhellt aas eiaer stelle des Chronieon Haiberstadense 
effenbar: Ipse {Gardolfos} eciam imperialis mile capeUa- 
uus exUtens in oculis imperaloris Uenriä, kujm vocd- 
biUi sexli, fanUim itwenü graUam ei fworem, quod 
cum ipse eleciui ad imperatorm accederet regalia acce- 
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pturus, ipsius eiectionem adßo graiam imbuU et accepiam, 
qMod ip$€ Hülberiiad0n$$m eeeleiiam «pecta* 
U» prero^ativB braehii» ampl0etendnm, et 
imperiali pairocinio a poHicitus e$l cam 
Beniper favorabilius emaiiaudam. Cht* H. ed. 
Schatx p. 68. — In iahre 11115 nahm Garddf aa 
dem kreuzzuge, der die piäue lleiiirichs VI. ihrer \ul- 
kudaa^ sähe hrinpa eoUley Iheü, kehrte aber laii daa 
ibrigea flirsten, sehaid die kaade voa Helartchs tode 
erscholieu war, wider heim. >Var iedock seiue riitkkehr 
dorch auuiigfache gefahren hedrohl gewesen» eo fand 
er xa hanse noch weniger trasdiche veriittltniMe. Voa 
iieueia unruhe in seinem stille; die alte parieisicllutig: 
ist wie mü eioem schiage wider erstanden l — Da treiTea 
endlich die fttntea aa der Saale nad Elbe den richtigen 
mann in so schwierigen verhältnisseu, den mann, lier die 
kaiserlich nationale polilik fortseiasen wird, — flulipp, 
Heinrichs brader aad Friedriehs soha! Mit laadsmaan- 
schafllichem stolze preist der Verfasser des (liiruu. li.il- 
berst. die eatsckeidiingy weiche diese iiirslea traCea : Um 
enim tkctarei, Saxonie prindpm, ad «itgendaai tifi|Mra^ 
torrm universos imperii principe^ crebrins incilardU, 
quidam prindpu avcurük dtdüi huic iocre tleclioni ex- 
$€crabües interponm non »uni veriti eandiUones^ Alü 
vero , ut tyrannidi sue irnpune Uberiua poisucnt vacare, 
haac electionem conali «utu impedire. Verum pria- 
ci'pef Saxonie non ferentei imperium eine 
rectore sub (ante innre periculo vacillare, 
quibusdam aiiarum provinciarum principibui 
eonvoeatis* in nomtne domtnt congregati in 
vUla Arne s i ed e Mo g n n tine dyocesis, s. Spi- 
ritus auäcikio invocalo, dominum Philippumf 
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dne$m Sw$ti$, filium $i frmirem divorüm im^ 

perat orum Frederici €t Hetirici, imperatorem 
uuauimiler eieyeritnl, Schatz p. 66. — Allein die 
rheoHscheii fiiniten wnUtea den welisdieB Otto, uid btseliof 
Gardolf war lange zeit unschlüssig, au welche parte! er 
bicü aosckiie^eu sollte . Da stand er denn zwiscbeji 
iwei fevmi, aber deck okae daes ika gettei gaade lUUte 
€twafl anfechten lassen (mnlio tempore m media duorum 
ujnium comidulus , noii est per der qratiwn esiaulU6^ 

Umm. U. p. §7). Als aber Fhiltpp 1199. das weihaaditB- 
firat in Maf^debnr^ feierte, wnrde Gardolf allfreaie» e^* 
sucht ^ich ihm anzu&chii essen und tral endlich aock 
teeh seinen Tenrandten den kander Goarad bewofeli 
nr Atanfiscbea partei über (Cum autem nd hone mmri^im 
mulü priiicipes convmissenl, et dominus Garäo(fns cpi- 
«eopai» til ad portem siiam eedm-H, ab amnibui er^brnu 
wgmiur, tnduefu tandm damini ConroiM iui eofwmr 
guinei, im^enalU aale canceüai'ii, ad regem Plulippiini 
vmU, eique h msis ebMftiNS nuKneipai>U (Gkron, Halb, 
p. 67). Ans der lebkaWgkeit, nut welcher der chronisl 
diese feier beschrieben hat, scheint hcr>orzug;ehen, dass 
er ihr selbst bofewoknt hat; and .wabrscheialich war 
anch nrit den bischefe Gardolf sein nachfol^cr, der 
dair.ilige dompropst Conrad, iener bruder Guiizelins 
isd Friedriehs tob Krosigk, gekomBM» (Episcopi fuO" 
que qm oderant, ptmÜ^caUüms mdumenfts omali, rtgem 
et retjimm ex ulroque latere taui reverenter quam ho- 
noro6dt(sr sondndtenfiil. Bwnardi» oMm, dux Sopßo» 
nif» qtd et m$em reghm preferehat , ceterique prineipeB 
(UiUlemes, viri quoque uobUcs, annitcs et boiOHes, 
omniinuque generis pMs eoüecta in obieqmo regis et tante 
»9tttmpmtati$ affieioia 90dMale fervmie$ erant, omnes- 
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que qui aderam, quorum incomprehe$uUniis extüU nu* 
mrui, eofde gaudauei, onmii «mftamnl, manibiu 
appUmdentm, voeilm pmtnpmtes, upere tigüant«$ hmc 
soUempnitati uniformiter arrüeruiU, ipsam per omnia 
dMu dMotionu ir^mdio peragetMti* Domam mam 
Camadiu imperiälü mile eamedlarim iogüättr «wiet« 
disposuU ei prudenler, et ul ordinale fiere$U ovinia fide- 
Uur proeurücit). — AI« aber papBt Imoctsz UL all« 
ariUilfcli gegen Philipp vorgieog, als er des cardiaal 
hischuf Guido von Präneste nach Deutschland scliickte, 
da Terlten aacli biicliof Gardolf aeiae biaherige «cheri- 
fceH: er stellte sieb Ha geisie vor, wie der papst dareh 
das gebot des gci&tiidien gehorsams die kircblichea 
wttrdeatrHger xwlagea werde kOaig Otto z« dieaea, 
«ad wie dann, weaa raaa den päpstliofaea befebl aicbt 
achte, die strenge der geistlichen disciplin, aut der ia 
alles beil berabe» naddaaien, aad die kirebe selbst ua- 
ersetzlicbea sebaden aebmea werde. Darcb solche ia 
der tiiat nur zu begründete besorgnisse» welche die tur- 
sten aaf Ouo's seite vergebeas biawegzmtanea sacbtea, 
gerieth er ia eine solche beklonamibeit des gemHtbs 
hiii«Mu, dass er gesaudle au den bischof Guido vuu i'rä- 
neste schickte, am ihm seioe läge yorsteliea za lassea. 
Er selbst aber war fest eutscblessea, pers^lalicfa aacb 
Horn zu gehen und von seiner liirche dadurch ie^lichea 
nacbtheil abzubaltea, oder falls ihai dies aicbt gelingea 
sollte, freiwillig dem bistbaara za eatsagen. Aller 
seiner besorgnisse aber enthob ihn der tod » der ilin 
am 21. aagust des iabres 1200. im Uoster Kaüeabora 
llberrascbte. 

So war CS dciui lijr Philipp im hohen grade wichtig, 
eiaea erkUrtea aabäuger selaer partei ia das erledigte 
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liisüiiifli XA briagctt. Die nastände erforilerlett eise bai- 
lUfB leiiwaU, dit von dem er ibiicb ofe Ladolf tom 

Mairdebar^, dem trcusteu anhänger der staufischcn in- 
tereuea, geleitel aaUirliob niur aaf eisen der elaofiecli* 
■eUoaalea poÜtik ganz ergebeaea failea koaate. Ouroa. 
Halberst. p. 69, 70: doinmiis Ludolf us Magdeburgens is 
ordbufMicofNU , fui de more ex^fuUs suis interfumrat, ad 
alMTNii pnmi$ori$ mAtUhtlhnmn eonümio maturandam 
p I op ter maluDi lerre shiitiin crebrius fralrcs 
kortabaiur. GewäbU wurde eadlicb ieaer prepel Goa- 
rad^ ein Terwaadter GardeUb, der berdts iai iabre litt 
als inajoris ecciesie canmiats rt S. Mariae praeposflus 
luiü von da ab ia aocb aiebrerea urkaadea — eiaaiai 
als Conradm imumu pnuj^üm — vorfcomt, ?fL 
Leiiz a. a. o. p. III. Anfangs weigerte er sich frei- 
lich, aabm aber doch endlicb den bitteu des erzbiscbois 
Ladalf aaebgebead die last la erg^ebaag aad ebrfarebt 

auf sich — gralulabatur ifjilur vnniia populus , qnod 
cum üaiberstadmm eccUsia pa$i occc^sum pie tmmorie 
Gordolfi epUeapi pa$$a eu$t eäip$m muefundmn, jubturi 
novi sijderis hanc eaudem ecclesiam dignatus est domi- 
nm mUericor älter iUuslrare , Chroa. ilaliierst. p, 70. Mr 
war aber aacb ia der tbat eiae sa dieser würde aasser- 
ordenllich befähigte persönlichkeil: von vornehmer ge- 
bort, voa iugeud aui iu den freien küai»ica und wissen- 
scbaftea aaterricblet« eia SHmnm aad gewisseabafier 
gi'isllicher, voller klugheit und beredtsamkeit , und — 
was ia dea damaligen verbälUiissea durchaas eriurder- 
Hdi war — am bofe Pbilipps als Irea eiti;ebeB anerkaaal 
aad geliebt. — Der könig Philipp selbst befand sich 
l^erade gegen ende des iahres 1200. in Uaiie a. d. S. 
(vgl Btfbmer, Reg. p. 12); sofort maebtc sieb daber 
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Courad dahin aul, wurde frcuudlich empCangeii uud er- 
hielt auch die re^aliea. Wegen des zwIesiHÜteB ttfoer 
die mM des enbiechofes Ton Mainz ward er iedech 
vom biscliofe vou Eiihstedt unter beihilfe der bischüfe 
von Brandenburg and üaveliMrg am 1. ianoar 1201. ge> 
weiht Ab er iedoch Tom bisciiofo von Praneste den 
befehl erhielt, nach Cdln zu konuueu uad dort ties apo- 
stolischen anasprnches geifilrtif za sein, appeüirte er 
der beschwerlicbkeit des weges nnd der gefafar nefc^n« 
iii der er als aoluiiiger Philipps scinvebte, wurde alicr 
niohts desto ireniger ton den iegaten nit allen anhan« 
gern Phili[)ps in den' bann getbaa« Da er nnn aber tie» 
ber in die bände gottes, als in die der uieuscben lallen 
ereilte, bezeichnete er sich an paknomitage in Qued- 
linbnrg nrit dem krence zum grossen sehmerze aller 
anwesenden, Kr erhielt von dem Magdei'urger dccaue 
Alb^ 600. marlL silher und reiste, naehden er die an- 
gelegenhelten seiner kirche geordnet hatte, am 1. mai 
1202. ab. Auf der reise durch Böhmen nahmen iba 
kOnig Ottokar nnd sein bmder, der markgraC von 
Mahren, frenndilch anf nnd geleiteten ihn dorch ihr 
iand; auch bei dem herzöge von Ocstreich, dem erz- 
hischofe von Salzburg, dem patriardien von Aqaileia 
fand er frenndiiche anrnabme nnd ehrenvolles grieit and 
kam am 13. august in Venedig an. In seiner diöce.se 
herrschte freiüch nnterdess maacherlei tomalt nnd aal^ 
regnng, da namentlich der cardinal Ooide so wie nach 
der erzbischof Sigfried von Mainz verlangten, dash uiaa 
einea andern bischof wählen sollte; allein vorzugsweise 
propst Gerold ermnthigte die bflrger zn thatkraftig;em 
widerstände, uud die gcfahr gieng vorüber, Chron. Halb. 
p.71: „i^oito-iiiadefMii qtwque ecäesia aFrM«$Um> apo- 
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stokce $tdis kgato ei a Sifrido Meguntmo mtkufiscopo 
not« modieam pas$a $$t peneeuthnü inttanikm, ut ^ta • 

suo ^iscüiju rcccdcn'i , uiiuuique, qai regi (Hloni servirel, 
Hdtm $ufiponenU Qmbu$ ecäuia Um fMU^r quam 
viriHltr ruUtendo onmei maMm iuionM «f eonaiM tonm 
aäiuvanle danuhu dtsaipavit*'. — Cuürad selbst gieng; 
iedoch aaf veoeuaaudieA sckiiSea aack Dainaliem oad 
blieb in Zara deii faaiea wlnter des ialuw 1202. bis 
zum mai 1203. Sicherlich hat er hier die pläue Phi- 
U(kps zu gttusiea «eines «chwa^ers Alexias geftfrdsrt^ 
was vielleicbl ibarbaapt ala baaptbawaffnuyl za seiner 
uanzen reiso ß;e>vrseii sein dürile, vj:;!. Chroii. HaltxM-st. 
Er liegleilele iüerauf die kreiuikiurer mck C^onsUuiüiio-* 
pel, erbückte* noch Baldain als kaiaar lad bracb a» 
17. aijfrust 1204. nach dem heiligen land*^ auf. Am 7. 
oelober gelangte er nach T^rtis und begati sieb von da 
xa dea (litfistlicben eardiaallegalea in Accoa, Yoa deaea 
er nur uulcr der bodinoim^ aufjieiiommcn nnd absoUirt 
wurde, dass er ia eigner pcrsoa vor dem papsie tu. er-> 
icheinen Terspracb. Der biscbof ton Tjraa, der nach 

(inetliculand reiste (in Greciam proftciscens) ^ ini^ ihüi 
die TerwaiiuAg seiner kirciie auf , und in dieser eigen- 
ichaft weibte er sogar dea bisebof Toa Sidoa. la dia 
päpstlichen legaten gaben ihm so^ar eine vollmacht wäh- 
rend ibrer abwesenheit ia Consiantinopel ibrc stelle zn 
teitittea. iiior in Tyros verkiadote Um aaeb eia wabr* 
sa^er seine zukanft, Ghron. Halb. p. 75: „Ei apud 
Tyrum e^inienti qmdam pkUo^hm omnis vüe iuc /ii* 
twrorwn eventus patenter ineinuavit*'. Er verweilte *) 



i) Aldi ■rkamltlth koant Conrad hier ?or; er tst unter- 
Mbriebeaer lenge in der roa 25. sognit im* Is tM^ ttgm 
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■och dateliitt bu sniii 30. aiftn 1205, an weldtmi tn^e 

er sich zur Hti^rme einschiffte. Sein wog riihrtc iim 
über Greta oaeh V eoedig, wo er dea Uaiberstttder decas 
Borchard mit enigett andern der Halberetftdischeii kir- 
^e zogehnrifren antraf. — War mm schon sein aofeut- 
balt im heiligea laude seihst ein für ihn im hohen gm* 
de ehrenvoller gewesen — er war unter andern avch 
einer der geistlicheu wahlhorren des neuen königs voa 
lerusalem (Arnold v. Lübeck VL c. 20) — vnd seine 
abreise von Tynis eine ungemein feieriiche — (CÄron. 
Halb. p. 7S. demmiM AmiUricus Jheivsoluttomin rex mi- 
Ules quaque umpU ac hoipitaUi, cmesque tarn Jyni 
quam Aec(mici cum eforo ac papido mmno ipium §uni 
tum Q§mÜu pro$§mti, veraciler assmmtes: lotam terrma 
suam nimirum ex s/a soUm li^sencia dsiokUam, t» 
cujm prumeia mdubilanter ouevtreAmt , tenre sonefs 
/ttiMe fäititer benedietum) ; — so war doch sein aufeui- 
halt und sein cinplaug in Venedig; ein noch glanavoUeier. 
Geschmückt mit den bischoitchen gewftndeni wurde er 
Tom dogen, Ton cleras und volk 
sion in die kirche des heiligen Marcus j^eleitet und hielt 
daselbst eine feieriiche messe. Chrou. Halb. p. 75. Dar- 
auf machte er sieh sofoH auf den we^ n.uh Rom, wur- 
de aber, bevor er vor lauocenz erschiea, von neuem 
auf Veranlassung desselben absolvirt Er nmss einen 
ausserordenilichen eindruck auf diesen ^rewaltijren papst 
gemacht haben, da ihn derselbe widcrhoU und auf das 
dringendste anlag von Philipp ahanfailen mid sich Otto 



«latirten arkonde, dorch die kalser Alexius die ^ci.fiuhp 
ot»erhoJieit des rOn. papftw Änerkeiuil; v^;!. Abel, künig 
Pkilipp, p. 360, aiim. 7. 
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zinnreBdeii. Und wie bfwilhrte er sich ia dieier fUr 

seia gLivissen so liarl bedräii glichen läge! Fest und 
MBühaft erwiderte er, er wolle liel>er den Biakei des 
oifeliorsam als die seluild des awiaeides anf siek ladea: 

„nun auf ein ninltipliciler papa ipsi inslarel , vi eum a 
fAeUlau regii FlUUppi eveUerel, ei ad regu OiUnü$ qIh 
MfiMMn mdkuKtet, ^fue ipüeopiM pocNW noiam taofte- 

itmtie, quam rcaiuin pniurii velle incurrerc comian- 
iff rcspondit*'. Um wie vieles lester z^gie er sich da 
als der aa «eist aad auicirt so bedeateade enbisclioff 
Kbcihaid Mm S.ilzhiirir. dw au tler spitze der von der 
Maufischen partei ahgeordueien gesandlsekali im iahre 
1202. aadi Ron gafiaagea war aad sidi voa Inaoceaz 
«0 halle überwältigen lassen, dass er ihm versprüh 
auf Oito's seile zu Urelen. Die achlong des pap&les vor 
im freimttthigea «aeiacfarockeaen klreheaftlrstea aiaf 
fflcht wenig darch den brief, mit dem ihn die krcuzl.ih- 
KT knocenz emplahien , geiioben worden sein : „ inur 
emroMef vcro ponUfees maroip quorum in hi$ fi$U 
«f tomHium efficax et cura praccipua, dominus Halber- 
stadenm merüo laudandus apptwuU, qui exercitui noslro 
tirbo et eamnph per cunela profiemu, apoetoHee eedi» 
reeereneiam quam gcrebeU in peeU^re patenter opere de- 
mmsiravU. Verum quasi ad levioris (ame yarrUim, cut 
fde$ ammno adinberi non d^mU, a quümidam tranti- 
ISfie s%tmu$ edoeti, quod ädern foret veslra obscurala 
itrmüas, et adversm eum aliqua venire suvcrevissel in- 
difnotio eanetUaii, cutai laaMa Signum credMe nee an- 
dunm nee tndimue wnqumn: peUemitatem igitur re- 
^iram pro amorc sincero , quem ad pontilicetn memora- 
tum kabemui et habere dd^emus, prapeneiue obieeramue^ 
qwumm eHam ei contra enm sineeritaM Müra taste per- 
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mota 4st, qmd ommno non credmus, um «ue deooiio- 
nk inhiitu quam no$ir$ $uppUeationii obUnlu vohmtarie 
pletiiter ac faciliii r remiltatis : scienh'S quod fion iuve^ 
nkiU in eu rebelliotm aul mobedimtut quidqm»ip $ed ad 
primam visionii vestre vocem ad onmm vokmUUis apo- 
Stolice promptus obediet. Signis igitur patendbus quod 
Mntpniavil mendax et gamUa farna dikuUt el aposio- 
Ueam graliamp quam digne pomiiftx nwmoraiitt prome- 
mit, duldbus Hlleris exarate, et gratiam patcrnitaiU 
venire plene eum i ccupo asse eccle$iß sue innote&cere fa- 
äati»", CbroB. Halb. p. 76. Das retoltat, weichet die- 
ser Brief sowie ohnstrvitig: das ganze auftreten Conrads 
vor lunoceuz hatte, war ein für den bischof selbst sehr 
güMtiges: der papet schenkte iha seine Tolle gimsl 
wider und g;ewSlhrte ihm alle seine bitten. Am tage Pe- 
tri und TauU Hess er ihn während der feierlichen messe 
nnter den cardiniüen nidersitien, gab ihn dann seinen 
segen und den friedenskoss and entliess ihn wider nach 
der heimat. Dabei muss raau freilich mit in anschlag 
bringen, dass gerade in dieser aeit bei den gange, den 
der ^aoEe deutsche thronstreit in laufe des lahres 120%. 
genommen hatte, für den slaufischcn küuig aussieht vor- 
banden war das feid doch endlich behaupten zu können; 
so wie auf der andern scite Philipp gerade letzt auch 
daran dachte, seiuem gej^ucr den schütz des papsi» s zu 
entwinden, vgl. Abel, könig Philipp p. und flgde. 
Conrad nahm die Deutschen, welche er zu Ron ange- 
troiieu liattc, so wie die, welche von den italischen uni- 
Tersitäten wider heinzukehren wünschten, auf eigne 
kosten nit sich und begab sich über Bologna nach der 
heunat zurück. — Der herzog Bernhard von Sachsen 
und eine grosse anzaU ans den adel und den ninisto- 
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rialcn seiner kirche kamen ihm entgegen uud geleiteteu 
ihn bis iA die nälie der stadL Da strOmte ihm deiw die 
^nze Stadt, deros ond laien, die Geistlichkeit der gau- 
zen diöcese und die augesehensten maauer aus dersel- 
ken, 10 wie eine groaee menge Volkes am den benach- 
harten proTinsen xnm empfange entgegen. Denn mit 
lieh brachte er einen gar koslbaren und &egeubreithen 
ichatz, reliqaien der keiligen, boch xi wagen und in 
^ebfibrendem scbmncke — einen schätz» den man so 
hoch hielt, dass ihm der veriusser der Haiherstäder 
Chronik die ansgedebntesten Wirkungen beimissi— - merüo 
igiiur in foltum patronorum adomtu gaudendmn erat, 
per (fHos iitique fames, pe.^filcncia, mortalda.i, seJicioues 
H beüa umUque opitulante domino quieverant, p. 77. 
Der bischof wurde bis znr kircbe des heiligen Stephan 

geleitet, an deren oinf;aritro der clerus das responsorium 
anitimmte „der herr hat mich geleitet''; darauf aber 
hielt er eine rede an das Tolk und entwickelte Ihm die 
zahlreichen Verdienste dieser schiitzheiligen. Es war 
aber auch in der tliat der reliquieaschatz ein ungemein 
reicher: sangiits domtm no$tri Iketu ChrüHp de Ugno 
domini , de sepukhro domini, de spinea Corona do^ 
mni, de synäone ejusdem et de sudario, de teste pur^ 
pma, de spongia et arundiM, de ioeularibus ejuidem, 
ie rapilfis beate Marie virgini» et de DeeOmenfh e/j/s, 
de craneo s. Johannis baptisle et de capUUs ejusäe/n 
ti testimeniiB et digihm %tnum, lylna s. ^Iri et de 
tapWie ejus et de vestimentie, coro f. Fmi/t apostoli, 
reliijuo' Andree, braciiium !:>ymüms apostoli, capul tota- 
le Jüiobi fratris domini, eeaputa FhiHppi apostoli, breh 
cfttiim Bomabe apostoH et omnium apostoUmm rdiquie. 
De craneo s. Stephani prothomartiris cum cubito ejus, 

2 
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brachium Clemends pape , reliqniac s. Laureniii — n. s. 
w. , vgl. (Ihron. Halb. p. 77 uud Chrou. Monüs SereDi 
ed. BcksteiH p. 72 a. 1208. Den tau: seiner rftck- 
kehr, 17. august 1205, hrsiiminle er zu einem fesUage, 
der ailiäbriicii gefeiert werden sollte. An demselben 
tage aber war anch der erzliiechof Lndeif toa Magde- 
burg, der Irenste anhUnger der stanfisclien partei ge- 
storben, und Conrad beslattclc iim darauf. Zu irleicbcr 
lelt wnrde er aber ancb voa dem capttel anfgeforderl» 
die wähl eines nenen ertbiscbofs in die band zn neb- 
men. Er eulscbied sich fiir den dompropst Alben aas 
den Ibttringiaciiea gesohlecbte der grafen 19m Kafembnrg; 
der dareb seine sebwester, die gemablin des bnrggrafen 
Gebhard von Magdeburg, mit dem drei iahre vorher 
eraordeien kansler Conrad, dem biscbafe tob Hüdes- 
beim nnd Wirsbnrg, verwandt war, Abel a. a. 
p. 191. Darauf >vidmcte sich Oonrad mit eben so viel 
eifer den lurchlicben Interessen Uaiberstads, als er die 
gcwalltbatigkeiten Otto's abzawebren bemttbt war. Ancb 
in Urkunden beg^e^nel er uns in diesen zeiten nach sei- 
ner rückkehr einigemal: so bebt er auf antrag des sIh 
tes Priedricb tob fiilwardestorp (Marlensell) das paro- 
chialverhUllniss dieses orte« gegen die hauj ikirche zu 
Lodesleve auf, auno dorn, incarn. 1205. Ind. Vli. 
Scbnltes, dir. dipi. IL p. 4. Im iabre 1206. erscbeiat 
er in einer Urkunde Philipps, die am 20. mai bei tgor 
ausgestellt ist, als zeuge, dass der König alle besi(2un- 
gen des deatschen ordens in lemsalem sowohl als im 
rümischcn reich in seinen besondem scbvtz nehme und 
denselben erlaube reichslelwbarc güicr zu erwerben, ?gL 
Böhmer, Ref. p. 20; am a<k apdi 1207. bezeugt er 
In Gdia eine arknnde Philipps, in welcher der kOnig 
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der Stadt Cö\n ihre zolifreiiieitei zo Boppard an Rkeiii 
bttauij!:!, BOhiner a. a. o. p. 23. Feniar trschcint er 
floch lu eiuer andern konigiiciieu zu Cölii au8gei»tdileu 
■rkinde vom 5. nai 1207. zasaauaea nil Henaaaa voa 
TkttriD|ren aad Caarad yoa Landsberf aad bezan^t, data 
Philipp dem klostcr Zelle den hof Alteuzelle auf biUea 
Mrk^rafea Dietrkli m MeifStB baatlUigt baba. — 
Scbaa klafst aaigte aber Coarada gaazes gantttb zar 
einsamkeil und contemplatioo hin, uud es war weder 
Mia Wille« aocb stand aa aacb ia aainaa krtiAaa, daa 
ftviaacb «ad die geacb&flifkati der well liager za er« 
tragen. Deshalb schickte er zum papste und bat um er 
itaboiss, nacb der mttbaal seines bewegten iebens zar 
ffasea nke der bes^aalidikeit sidi flUebtca and seinen 

hcrzeusivuusch ausführen zu did fen: iiiinilkli die bischöf- 
liche würde niderzuiegen uad in abgeschiedeuheil yea 
der weit als GislenaMseraMMicb deai barm zn dieaen» 
Der papst gewährte ihm iedoch diesen wünsch keines- 
wegs, sondern gebet Tielmeiu: dem biscboie üugolinua 
fea Oaiia, aeineai veitar, dem apaiem papsie Gregor 
IX, and deia legalen Leo nach Ualberstad za gehea 
und dem biiichofe, falls es ihrer meinung nach der kir- 
flbe wirUicb zaai Tortbeil gereicbe, den abacbied za 
gswtbren. AUela obgleich sich Conrad den Yisitatorea 
zu fttssen warf und sie uuler Ihränen bat ihn ziehen za 
bMeo» so gewSlbrten sie ea ihm doeb nicht, softdem 
warfen sieb ihm Tielmebr ibrerseHs aa fttssen and baten 
lim tiebentlitii siiae kirche nicht zu verlassen. So war 
ihm denn alle boiinng abfeacbutten« ^ Da wurde 
Philipp in Bamberg getodtel, and kOaig Otto madite so- 
'On austait, in das Halbcrstäder bisthum einzudringen. 
Mia war der bisebof alles ratbes aad aller bilfe bar! 

2* 
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Sollte er es auf eiuc absctzuug aukoinmcu lassen, oder 
sollte er seiner ganzen lebensrichtung, die von seinen 
freunden und seiner familie getheill wnrde, enisafi^n? 
Er fand einen auswog. Nachdem er sich mit seiner 
geisüichkeit berathscblagi halle, erschien er vor kOnig 
Otto and machte seinen frieden mit ihm: 800 mark ver- 
sprach er als pfaud für seiiH ii gehorsam. Soforl führte 
er nun aber auch den liehüugswuusch, den er so lange 
in seiner bmst getragen hatte, ans. Obgleich es ihm 
vom päpstlichen slulile mUcisagt i^ar sein hislhum zu 
verlassen, wollte er doch lieber den göttlichen {^ehoien 
gehorsam sein als denen der menschen und hielt dafttr, 
dass man mit Maria das bessre theil envHhIen müsse, 
die ruhe des beschaulichen lebeus. Er erüftnetc dem 
Ualberstäder clems seinen plan, legte seine bischoiiche 
vrfirde nider nnd zog dann als mOnch zur kirche In 
Sichern (Sitlicheubacb) bei Kis]ri}en, wohin sich begra- 
ben zn lassen er schon im iahre 1202. allen nntertkaaen 
seines bisthoms erlaubt hatte, vp:1. Schnltes, dir. dipl. 
11. |). 417. — Die wähl der llalberslader geislliciik^ ii 
fiel auf den vicedominns Friedrich, der denn auch die 
päpstliche bestatigun^: nachsachte. Allein Innocenz cas- 
sirle seine wähl und rief sowohl Conrad selbst als den 
abt von Sichern , der ihn aofgenommen hatte, nach Horn, 
iro er sie beide bestrafte, aber Conrad doch die be- 
rechiigung bischöflicher amtsgewalt zuoestaiid Ciiion. 
Halb. p. 80: iniunctaque eis condigna penüenUa landem 
domino Conrado episeopalis offieii execudonem eonctssit). 

Unsere n;n hrichten von diesem kloster Sittichen- 
bach sind freilich keineswegs genügend: die historische 
beschreibnng des alten Benedictinerklosters zn Oldisle- 
ben, des Cistercicnsci-klüsiers Si ttiche nh ach. 
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des Donnenklosters Scheiplitz von L M. Schamelins, 
Nannburg 1730, p. 87—128. reicht nach keiner seite 

bin aus, und auch K. Krummliaar iu seinem buche: „die 
prafscbaft Mansfeld im refomalionszeilalter. Eialeben 
1855 — gibt nnr ans Schameling entlehntes; und so 
lässt sich auch Uber die frühem beziehungeu des bischofs 
Conrad zu dem liloster grOsateniheils nnr auf math- 
■assanieren hin artheilen. Dasselbe war im iahre 1141. 
von Walkcui ied aus fregründel worden und mochte sich im 
anfange des dreizebuten iakrbnnderts darcb seine schar- 
fe diseipiiD Tor andern in der provinz Tortheilhaft ans- 
leichueu, so dass Conrad f^orade in diesem seine letz- 
ten lebensiahre zuzubringen den iruusch hegen konnte. 
Seine thiltigkeit in demselben war wohl daher auch tot- 
zu^weisc auf die erhallnng der klösterlichen disci[>lin 
und auf erweckung kirchliches Sinnes gerichtet; daneben 
aber fand er zeit, über die grossen gegenstttze der zeit 
- päpstlich oder kaiseriicht rOmisch oder deutsch? — • 
aachzudeukeu , und war gewiss iruh sein gewissen ge- 
rettet ZQ haben, als der kämpf dieser Gegensätze unter 
Medrich IL harter als ie zn beginnen drohte. Schap> 
netlüs sa^t nun von ihm m der oben angeführten schrift 
p. 99: „Dieser begab sich a. 1209 in unser kloster 
nid lebte darinnen In die 16 lahr als ein mOnch , staod 
lach mit den übrigen münchen in guter einigkeil und 
ichriebe bilcher, bin er 1226 1. iuii verstorben''; — 
„es sollen noch s^e in Sichern geschriebene episteln 
voriiauden sein, wie Leukfeld aus Meilium. Tom. III. 
fterom Germ. p. 259 bezeuget in Anliquit. Walkenried, 
p. 66'*. Was die letzte nachricht anlangt, dass Con- 
rads in Sichern p^esrhricbrnc iiriefe (also wolil eine cor- 
respondenz) noch vorhanden sein sollen, so sciieint sie 
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lediglich daraus hervorgegaufc^n zu sein, dass Leukleid 
die betreffenden eleUes aai Meibemins nicht ^Mtanden 
hat Diese stellen lanten (Meibom. Tom. III. p. 2S§): 
Vidi littet an tonradi hi^us, cpuicopi et monaciu m Si- 
dum, in quUm adätuunü» hi u»t€$*' (felfeB die 
nev der utenehriebeflen zeugen); „nmUu de ejus pie-^ 
laie, de studio promovendi cultus divini in Httcras rtla- 
tü «ffti^; ^ and es erhelll Ton selbst, daas in der er- 
stem ebenso weni^ von einer eorrespondens Conrads die 
rede ist, als in der zweiten von seiner schnftstelieri- 
schen tbatiglLeit Nor das eine steht fest, dass er in 
seinem Uoster predigten gehalten hat, In denen er bis» 
weilen auf Zeitereignisse, so weit sie in die kirchliche 
Sphäre fielen, rUcksicht nahm. So predigte er nament- 
lich über einen Vorfall in dem benachbarten Halle a. d. 
8., welchen das Chron. M. S. unter dem iahrc 1214. [). 
IQl. aasdrücküch ersählt Ein presb^ter unter den vi- 
caren des parochianns an der dortigen markfkirche, na- 
mens IN'trns, liallc es nHmlich durch die kunst, welche 
er verstand » dahin gebracht, dass kranke ihre heilung 
der wunderthiltigen ma<At eines emdfixes, ireldies ddi 
in tlieser kirche befand, zuschrieben. Als sich das 
gerückt hiervon verbreitet hatte, strömte so viel voik 
ans der gansen umgegend aasammen, dass das opfer* 
frcld innerhalb der wenigen mon Ue. welche dieser Wahn- 
sinn anhielt (quibiu üla duraiU insmiaj über 160. mark 
geschätzt wurde, die geschenke an wachs noch abge- 
rechnet. Siebzig mark kamen davon dem crzbisdkofe 
'lü gute, das übrige wurde zum voriheile der kirche 
zum Neuen Werke verwandt la selbst kluge und ver^ 
ständige leute liessen sich dabei so hintergehen, dass 
ui ht allein der propsi Poppo vgn dem kloster zum 
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Neuen Werke in seiuer prcdigl besläudig die wuiider- 
tbateu, welche daselbst geschaheil, mitÜieiUe und spötter 
iMil ■fl9lSUibig;e exconuniuiicirle, sondem anch der bi- 
scher Connid ▼on Sichern in seinen predigten öffentlich 
die waitriieii der^eliiea bezeugte: In lanlum vero eliam 
pmdmtes fnros eadem 4du$io dmentami, ui non iokm 
Püijpo pratpoiUui auidiM praedicatione frirtutes, qua^ 
^ fiertiU, popuiu inlunarel, et conlraäictnles vd irri" 
4mtm per excomnimic a iU n iU fNOfue untmUam prohi' 
bmn, sed eUam Conrads epUeopui de Sichern horum 
veritad publice in suU sennonibus leslimonium perhibC' 
m, CkiQJL M. S. p. 102, — aoijriciitlf und voa 
benea konmead alber der waaMk dee fronunea bisdiofs, 
iu at/gobchiedenheit goit allein zu dienen und die ge- 
(eMäUe der weli voa iicb fera au haltea, immer aar 
geweeeii seia nng, to wenig voUtUladig erreicbte er 
rhu in Sicheni. Seiue gan/.«' j crsönlichkeit war eben zu 
weilgrejüeady «ein immiUeibarer eiiUlufi^ zu bedealeud, 
ab dass er Toa aua ab aabemerkt, wie er gehaffi hatte, 
hiiitor klostermaucrn seine tage hätte hinbringen können, 
in gegi;aiheil wir begegnen ihm wider aaier den ver- 
fchiedeaartigstea verhältaiMea: ia der aamillelbarea 
nahe des raarkgrafeu Dietrich von Meissen, um unter 
«tucierm eine scbuldforderung des kloslers St Pctri auf 
dem Mobs Sereaua ia eriaaernag sn briag^ oder eia- 
ZHlreiben; ferner in Merseburg, nm die wähl eines neuen 
I>iiichofe& zu leiten ; in dem Uoster Su Petri aui' dem 
Ihn« Sereans, am eine streiligkal seines aelTea mit 
dem propste Dietridi beizalegeu; ia er wird sogar 
noch eiuiual zum vervvesor eines bislhums ausersehn, 
k dea iahrea 121^ — 12i4. befinad er mcb eiamai bei 
dem markgrafoa Dietrich Toa JMsissea. Da derselbe 



ukmiich den münchen auf dem Laulcrbcrge hei Halle 
aiüährlidi ihren Überflüssigen wein abzokanfen pflegte, 
freilich ohne Ihn bar zo bezahlen, so war am die zeit, 
wo der piü|.sl lohannes starb (f 7. iiiiirz 1212), seine 
schuld bei dem klosier fast auf 300, mariL gestiegen. 
Da trag das capitel dem bischofe Conrad anf den mark- 
trafen an seine Verpflichtung zu eriuntru, was dersel- 
be auch that, aber ireilich ohne erfolg, da ihn der 
naiiLgraf mit der erUllmng abfertigte, dass ihm die 
ganze schuld bereits erlassen sei, Chron. M. S. a. 1212. 
p. 96. Diese erinnerung des bischofes Conrad moss 
aber vor dem iahre 1214. statt gehabt haben» weil propst 
and kapitel in diesem iahre den markg;rafen von neuem, 
obgleich ebenfalls ohne erfolg, criQuerlcu. Im ChroiL 
M. S. p. 101. heisst es nämlich: Im iahre 1214. hatte 
der propst Dietrich ^on dem kloster anf dem Laaterber- 
ge und propsl Wilhelm von Zchiilen die absieht uacii 
Rom zn reisen. Als das der markgraf Dietrich erfahr, 
befahl er Ihnen am tage Ihrer abreise zn ihm nach Zdr* 
big zu kommen, in der absieht ihnen durch eulziehung 
der reisemittei die ganze reise zn vereiteln. Der propst 
vom Lanterberge aber, der den plan des markgrafen 
dnrch einige freunde erfahren halle, kam am tage vor 
seiner abreise aus freien stücken zom markgrafen vnd 
stimmte Ihn nach einer langen geheimen nnterrednng 
dfidurch um, dass er ihm vlnv neue schuld für 40. car- 
raten wein zu erlassen versprach. So gieng wenigstens 
das allgemeine gerttcht; nnd prior nnd capitel des klo- 

sters landen sich dailurch bewogen, einen brud«»- iiirer 
kirche za schicken, um ihn sowohl an die alte als an 
die neue schuld zn erinnern; worauf iedoch der mark- 
graf erwiderte, dass er alles berichtigt habe, was in- 
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des« nach der meiDOiig des Chronisten vom Laulerberge 
oienals geschehen ist, vgl. Ghron. M. S. a. 1214«- — 
Im iahrc 1215. den II. oclober »ar Conrad aut dem 
Laaterberge and ireihte einen aitar des heiligen Au- 
gnstinm: Ghron. M. S. 1215. p. 102. Den tag da- 
rauf starb der hischof von ^loiscliurg, und Conrad 
lenkie die urahi, welche vorzugsweise seinem ermessen 
iaheungestellt war, anf den eanonicas Eckehard, emeii 
verwandten di s j>ropstes Dietrich vom Laulcrbergo, der 
clauu als bischof in den Streitigkeiten der benachbarten 
Uoster oft als schiedarichter Torkonttt. Aach die weiho 
desselben half Conrad mit dem erzbischofe Alberl von 
Magdeburg und den bischüfeu von Meissen und Bran- 
deabnrg in iahre 1216. in Mersebnrg voUaieheDy Ghron. 
M. S. a. 1215 p. 102. und a. 1216. p. 10#. Urkundlich 
erscheint er ebenfalls im iahre 1216, vgl. Schuhes, 
dir. dipl. II p. 613. Im Iahre 1217. Wirde er vom hischofe 
Engelhard yrem Naimbarg, der sich dem Tom papste 
Uonorins IIL angeordneten kreuzzuge angeschlossen 
hatte, znm etelhertreter in kirchlichen- angelegenheiten 
eingesetzt nnd erscheint auch mehrere male als solcher 
iu Urkunden. So hielt er am 9. october 1217. zu Naum> 
hnrg eine aynodalsitanng , in welcher er die stiftnngsnr- 
kmde des tob mark^raf Dietrich nen angelegten mOnchf- 
klostors iu Eisenberg bestätigte; und noch in demselben 
monate l>egah er sich nach dem kloeter Lansnilz bei 
Siseniierg, nm dio im iahre 1212. abgebrannte vnd nen 
aufirebantc klosterkii che zu weihen, vgl. Lcpsius, ge- 
Bchichte der bischofe von Naumbnrg p« 66, Schultes, 
dir. djpl If. p. 522. Am 8. november 1217. bezeugt 
er za^ainmeu mit crzbischof Albert von Mngdeburg, bi- 
schof Otto von Wirxburg, ptaiigral Ludwig, mit mark- 
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p-af Dietrich von Meisseu uud lantl^raf Ludwig von* 
ThüriAgeo in der Bäke von Altenburg eine nrknnde 
Friedrichs ^rI. Bobnier, Reg. p. 90. Die nrknnde, 
welche Seil II Ii es dir. dipl. II. p. 526. als vou Ihm 
ausgcsleiU auruhrt , übergehen wir und erwäJmen nur 
noch die ans dem iahre 1218, in welcher er bestätigl, 
dass die lochler des grafen Meinher, Mechtildis, zuai 
seeleuheile ihrer eitcru und ihres gemahis, Conrad von 
Lobdeburg, im dorfe Bends bei Welssenfels ein bosfi- 
lal fiir hiHshedürllipjc uud krauke g-esiiliel uud dasselbe 
der iuugfrau Maria und dem heiligen Nicolaus geweiiU 
habe, 1218. Ind. V. Schuhes a. a. o. IL |k 53L Im 
frühiahr 1218. kehrte der Xaumhurf^er bischof zurück, 
und Conrad iiegeguei uns erst im iulgeuden iaiire wider, 
WO er Ton dem markgrafen Dietrich von Meissen anf den 
Möns Serenus geschickt wurde, um unruheu und strei- 
ftagkeilen, die zwischen dem propsie Dietrich und einem 
nolen Conrads, welcher ebenfalls Dietrich hiess» ansge* 
brochen waren, beizulegen. Die veranlassangen zu 
diesem zwiste auf dem Laaterberge, welcher gar bald 
die klosterbrilder, wie das seit Dietrichs propslwahl 
nichts seltenes war, in zwei parteien sdiaarte, waren 
folgende: der propsl Dietrich hatte den parochianus der 
alten Capelle anf demselben berge, eben ienen erwtthn- 
ten Dietrich, ram Verwalter des fVemdonhanses genachl 
uud die nun erledigte stelle einem bisherigen freunde 
Dietrichs, namens Otto, gegebeib Als nnn der letztere 
sein neues arat angetreten hatte, begann er gar bald 
seinen bisherigen freund Dietrich beim propste zu ver- 
dächtigen und namentlich deshalb anzuklagen, weil, er 
die seit alter zeit her von dem opfer, welches an dem 
läge der kirchweih in der alten Capelle eiukami au 
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den eämmerer zu eBtriehtende nark noch Dicht gezahlt 

hatte. Als tiun Dieii ich abermals vom piopste au die 
bezahlong der mark erinnert wurde, trat er am 14. iuli 
dagegen auf nnd appellirte in betreff d&r nachtbeile, 
welche der propst seiner kirche in so reiciier aiizahl 
zugefügt liabe, an den pa^Mty wurde aber trotzdem sei- 
nes amtes eataetzt; woraaf er noch zwei pferde zn zoi- 
nem niesshrauche aus dem klohterhaushalte nahm uiul 
sieb nacb Meissen begab, um sich bei dem mariLgraien 
Dietrich ttber die sofalechte Yerwaltnng des propstes in 
beklagen. Dir markj^raf uulcrsa|2,tc nun zwar Dietrich 
seine appellation weiter zu verioli^on. schickte aber 
doch aaf dessen drftpgen die bischtffo Conrad yon Si- 
chciü i:nd Eckehard von Merftburg auf den Möns Se- 
reuus, um die ganze augeiegenheit ins reiue zu bringen. 
Am 31. inU soUlen die strittigen pnnkte verglichen wer- 
den, nnd der Verwalter des fremdenhauses fand sich 
denn auch tags zuvor zu spilter abeudstuude mit znei 
hrfiden, Conrad nnd lohanii, und deren dienstleoten 
anf dem borge ein. Diese gelegenheil hieh aber der 
propst Tür günstig, um sieb wider in den besitz der bei- 
den* pferde SS oetzoB, nnd stürmte mit einigen seiner 
anhftnger mnthig herans. Da sah er freilich , dass die 
ijriider Dietrichs die pferde mit dem schwerdc in der haud 
zn vertbeidigea bereit waren , an4 dass wehrlose derikor 
dtesdben nicht ohne weiteres wegflAron konnten, nnd 
io begann er-mit dem gewöhnlichen kampfrufe „wafen, 
w^en*" die ganze dorisei zn seiner «nterittttzaig herbei- 
zuziehen. Allein noch daa war vorgoboM, namentlich da 
sich noch übeniicss einige von den klosterbrüdcni mit 
Dietrich nnd seinem anhange verbanden. Um diese ab« 
trünnlgen zn strafen, Hess der propst die thttr des klosters 
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. schliesseji und excommanicirte iene so im eigentlicben 
sinne des wertes. Indess einer der brttder wusste sich za 

lieHtMi, iiberslie«^ ilit nidrige mauer neben drm krankeu- 
iiause und liess die übrigen znr ibiir der iiircbe berein 
Der propst aber reiste am folgenden tage sofort nach 
Halle, warf sich dein crzbischofe von Aia-^dehiirg; und dem 
bischofe von Merseburg zu fiissen, fieng an sieb auf das 
beftigste tiber Dietrich zn beldagen nnd hob es nament- 
lich hervor, dass seine anhäng:er ntii messern und hei« 
len bewaliuet die kiosterinaaern uberstieg:eu ballen. £r 
mnss aber auch in der that eindmcli auf die genannten 
gemacht haben, denn als darauf sein gleichnamiger 
gcgner erschien und den luschof von Merseburg ersuclae 
seinem versprechen genSss auf dem berge zn erschein 
nen, schlug es dieser ^anz entschieden ab. l ud so 
hatte denn auch die ankunU Conrads von Sichern iLei- 
nerlei einflass auf die beilegvng dieser irirren; im ge- 
gentheil reiste derselbe, als er hörte, dass Eckehard 
von Merseburg uicbl erscheinen würde, wider ab in 
knmmer tiber die yerwirmng, die er hinter sich Jiess, 
Chrott. M. S. a. 1210. p. 117: „ ConradM interim «pi- 
scopus dp Sichern, Tiderico de Ualis reverso , ad^eiUens 
cum Mti sburgmiMi veniurum tum eise didiässet, dolens 
quod eonturbationem ecdeUae post $$ rdinqueret, di$ci$' 
$U", Die Streitigkeiten der brüder auf dem Möns Se- 
renas, die anf die erwähnte veranlassung dieses Dietrich 
entstanden, dauerten im ganzen neun monate; Conrad 
aber scheint nicht wider zur schlichtunp: derselben her- 
beigezogen worden zn sein, Chroa. M« S. p. 112 — 116; 
anch späterhin macht er keinen weitem versneh, die an- 
gelegenhciten der bis aufs tiefste zerrütteten kirche wider 
zu ordnen. Audi uriuudlich erscheint er in seinen 
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letzit'ii leboiisiiihrcu ^cnio;er oft: im iahre 1219. Termit« 
leil er noch eiue Vereinigung zwischcu dem kiusler zu 
Vesm ond dem oonnenUoster zu Frankenliaiiieii Über 
hcsitzungen in Euileiben (Etzleben), Brfordia ait dam. 
1219, vgL Schult es dir. dipl. II. p. 640 j ieruer er- 
Bcbeint er nrkiuidlich im iabre 1229, Sclmiles a* a. o. 
IL p. 550, iiiid endlich beetHtigt er Bocb im iabre 1225. 
eine Schenkung der gebrüder Burchard und Gevehard 
m Qaerfon, vgl. Scbnltes dir. dipl IL p. 606. — 
Er bescbloss sein manlgfacb bewegtes lebea am 21. 
iuni 1226, Dachdcm auch sein bruder Gunzelin in detii- 
selben iahre vor ihm gestorben war, Chron. M. S« a. 
1225. p. 172: „Conraäui quondmH BaXhentadensü 
epacopHii , inonachus in Sichern^ obiit XL cal. ixUi, ante 
qvnm frater cttfs Guncüinus de Crozuc eodem anno 
iNOffiMis est". — 

Aus dieser skizze gehl denn doch das eine sicher- 
lich hervor, dass ein dichter mit einem politischen und 
religiösen parteistiuidpnnete, wie ihn Walther einnahm, 
mit einem bisclio{V und mflnche, wie Conrad war, in 
den hauplpartei fragen übereingestimmt hat Beide stehen 
in dem kämpfe de« papstthams gegen das kaiserihnm, 
des roniauismus gegen den germanismn/?, ganz ent- 
schieden zu ihrer naiion. Die angrilTe Walthers anf 
den papst sind nm nichts kühner als die antwort, welche 
Conrad bei seiner anwesenheit in Rom Innocenz ertheil- 
te. — Als aber seit dem tragischen tode Philipps die 
aossicht entschwunden schien, den kämpf der Stanfer 
gegen Rom glücklich zu ende zu führen, da scheinen 
freilich beide, der dichter und der pricstcr, auseinau- 
derzngehn: der letztere zieht sich in die einsamkeit des 
Uosters znrttdi, nm sein gewissen zn wahren and sei- 
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nem nalüriichca hange zur beschauliclilLeii folge zu lei- 
sten; der dichter aber hört auch ietct noch »cht a«f 
seinen alten slaudpujicl inannhait zu behaupten. Den- 
noch aber ist auch dies aur eine folge ihres engem 
beruf es lad ihrer inaerstea seeleastinBrang: und gerade 
(luich diesen scheinbaren yridcrsprach luochie sich der 
dichter noch am vieles stärker za dem geistlichen hin- 
gotogen fiihlen. 

Weiter wurde oben daraaf hingewiesen, dass wir 
ia dem kiausner eine persönlichkeit zu suchen haben, 
die TOf zagswoiia kirchliche« TeAftltussea ia ytt^ 
biudun^ gestanden hat: 

Min alter kluscnaere , von dein ich s6 saae» 

46 ant der drre babeftt ahö »dre twaoc, 

der firhtet aber der getethiae, ir aeifter werden kraae. — 

and auch in dieser beziehnn^ steht unserer iuuahine 
oiehts eatgegea; vielmehr hahea wir ia ia uaserm Coa- 
rad eiae petsdalicbkeit gefeaden, die ebensowehl den 

einfloss des papstes auf die deutsche ^eistllchkeii kannte, 
als sie aaf der andern seite mit kirchlichen und kloster« 
lieben verbiltaissea aaf das iaaigsle vertraat war: pre- 
digte er doch selbst in seinem klosler, wurde er doch 
von eiaem fiirsten aufgefordert, ordnun»: und kirchliche 
zacht ia eiaem der aniOsnng aahen kloster wider her* 
zustellen. 

Als zweites hanpterforderniss für den beweis der 
aaaabme, dasa Walther anter dem nkldseaaere" eiae 

bestimmte historische Persönlichkeit gemeint habe, wur- 
de oben der uadiweis eriordcrt, dass beide sich persön- 
lich gekanal and mit etnaader verkehrt haben kön- 
nen. — Aus der voransg:eschickteB lebensbescbreibung 
Conrads ersehen wir nun, dass die lehenszeit des uuinches 
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in Sichern mit der Wallhers selbst znsamneniUlt , d«tt 
sie beide vollkojnfflene Zeitgenossen sind. Was aber 
dea specielierea aachwe» darttber aalaagt, waaa beide 
zQsainniena;etrofrea leia kdanen, 8o«jnait maa sich die 
zeiuaiel über Wallhcrs iedesinaligcu aufentbait vergegeu* 
wärtigea «ad dasienige ai sie Imaiiiialteat was wir lom 
Goarads anfenthah sicher vad feaaa wissea. — Lach- 
■ aan, anmcrkung zu 19, 36, nimmt an, dass Waiiber 
fegea das eade das iakret IIW. fasUkhe anfiiahaie 
bei Pbi)i()[) ^efandea habe, aad ao ist es deaa wahr- 
ftcheiulich, dass ihm Couriid schon karze zeit daraui^ 
aafaags 1199, ia Woroia bekaoat wurde» deaa er er- 
seheiDt schoa in eiaer aai 22. lebraar 1199. sa Wonas 
ausgestellten Urkunde Philipps unter den zeugen, vgl. 
Böhmer, Reg. laip. p. 5. — ikkaiut ist, dass Wal- 
lher arit Philipp das weihnachtsfeet des lahres 1199 (vgl. 
Lachmann, aunierkuug zu 10. 5. nnd Bnhinery 
Reg. laip. p* 7) au Magdeburg gefeiert bat, und hier 
■ag deoB weU der grand tn seiner freoadschaft nrft 
Conrad gelegt worden sein. Der Halbersiader chrouist 
verrätb nänüich binläAglicb durch die lebhal'tigkeit seiner 
schilderoag, dass er selbst der feierlichkelt belgewohat 
bat; weshalb wohl der scbluss, dass auch i\vv damalige 
dompropst und spiLtere biscbof, der A'hiiipp schon 
persönlich bekannt war, anwesend gewesen sei, 
nicht zu voreilig sein m/ichie. Auch Böhmer, Reg. p. 
LXX. hat ia schon erklart, dass die hrschreibung von 
kOaig Philipps Weihnachtsfeier In der Halberstader Chro- 
nik 80 sehr an dieienige Walthers anklinge, dass man 
eine beziehung zwischen beiden Schilderungen kaum ab- 
leluien könne! Und in der that ist es sehr wohl mög- 
lich, dass der chrmüst durch Walthers Strophe — sie Ist 
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?or abfawang; des Ghronicon Ualbentadense ^dichtet 
noch einmal in die herliche zeit zurückversetzt war- 

de und uuu aus dem boru der eriauerang schüpfead 
seinen innigsten geüUileu werte lieh. — Am 6. iaanar 
1205. finden wir Walther in Achen znr ItrOnan^ Philipps 
auwesend, (Lach mann, anroerk. zu 19, 36 p. 146); 
woraaf er aiier denselben bald verlassen za haben 
scheint, da er nicht den gebtthrenden lohn bei ihm ge- 
funden hat, und an den hof Hermanns von Thüringen 
gegangen ist. Da nua Conrad selbst erst am 17. augast 
1205. von seinem krenzznge (1202—1205) zorttckkehr- 
te, so lässl sich eine direrle beriihrun«: Wallhers mit 
Conrad iu diesem iahre nicht nachweisen. Ich gehe 
n&mlich dabei von der voranssetznng ans, dass unser 
dichter den fiirsten, an dc^sen hofe er sich gerade auf- 
hielt, auf seinen fahrten zu hof- und rcichstngen uud 
ähnlichen Versammlungen, in denen gerichtliche geschäfte 
abgemacht wurden, begleitet habe, wie dies von den 
minnesingern, die im geiolge von fürsten oder höher 
gestellten personen erscheinen, w&hrend des 12. und 
13. iahrhttttderts sehr häufig geschah Begleitete so 

1) Vgl. Des Minnesangs Frühling von K. Lathmann und 
M. Haupt, anmerknngcn p. 221 fl^^cie.; autcr tnderin aacli 
p. 249: IfMIifrw iftf Hui9m ff FriderimB ßku 0Im stfhea 
als zeagea In einer nrkande des Mainier eribtschofes 
Christian des ersten Tom Iahre 1171, bei loannis rer. 
Mognnt. Tol. 2. s. 649; im dee. 1187. war er bei den ge- 
spräche kaiser Friedrich des ersten und des koaigs Philipp 
Aagnst fon Frankreich zwischen Moason an der Maas nnd 
Irol nnd anf dem rfickwege bei einer TerbaadInng zn Vir- 
ton: GIslebert, chron. Hannon. Boog. 18, 387; im iabre 
1188 geleitete er den von de» kSni^ Heinrieh vorgefor- 
derten grafen Balduin den fünften von Ileiinegaa und be- 
zeugte zu uoihnachlcn iu Worms die bcUhnang desselben 
mit der grafschaft JNamnr» tiisiebert s. 397. 
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aoch WaUher den fürsteo, bei dem er sich gerade auf- 
kieii, auf seinen aoBfahrtea, so nag er mil Uernann 
von Thfiriu^en znsannen dem bischof Conrad am 6. mai 
1207. in Cüln begegnet sein; v^cni^sleus erscheintri da 
der UaibersULder und der Naiimbarftr bischof, Uor^ 
■ana tob ThOringen and Conrad, narkgraf Ton Lands- 
berg, in einer Urkunde; Böhmer, Reg. p. 23. Bei 
Hennann von Tbttriagon bieli sich Waitber bis lom 
iabr« 1211. auf, wo der landgraf von dem gebannten 
iiai&cr üiio abüei und aul eiuer versaniiiiliing zu Nürn- 
berg mit den erzbiscbofen fon Mainz nnd Magdeburg 
sad dem BöbmenkOnigc den pUpstliehen scbtftzling Frio» 
drich II. zum könicre erwählte. Von Thüringen bat 
lieh Wailher am diese zeit nach Meissen zu dem mark* 
grafen Dietrich begeben (vgl. Lachmann» anmerfc. 
zu 18, 15. p. 142, 2. ansg'.), bei welchem er iedoch 
Kiiwerüch länger als bis zum herbste des iabres 1213. 
«Bigehaiten hat, wo der marfcgraf den mit Otto schein- 
bar so fest ^geschlossenen verlrag brach und Friedrichs 
n. parte! ergriä, sept. oder oct. 1213. — vgl. Bobmer, 
Reg. p. 75* — In Dietrichs nmgebnng nan mtfaste 
Wallher vorzugsweise gelegenheit gehabt haben, Con- 
rad, der nnn schon seit dem iahre 1208. mönch in Si- 
chern war, nnd dessen brttder Gnnzelin und Friedrich 
nster dem adel der markgr&iichen lande eine beden« 
leade sieiluiig einnaluneo und sehr büuüg in des mark- 
grafea nmgebnng erscheinen, zn begegnen« Und in der 
thst haben wir aoeh ein bestimmtes historisches zeugniss 
«<viui, dass Conrad in den iahren 1212—1214. iu des 
Markgrafen nmgebnng gewesen ist. Es ist nttmlich oben 
naeh dem berichte des Chron. M. S. a. 1212. ausgeftihrt 
worden, wie Conrad innerbalb dieser iahre auf bitten des 

3 
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ca|)iicls Yon dem gedachten kloster den mark^fen an 
die scbuld, welche er liir weiuiicferungcu bei dem kio- 
ster gemachi hatte, erinnerte. Vielleicht war aber der 
wahre zweck von Conrads anwesenbeit ein i^anz anderer, 
Düinlich dem markgrafeu iu beziehuug auf seiue partel- 
stellnng bei Fhedrichs iL herannahen rath zn ertheilen; 
denn auch der .mdnch von Sichern wandle sich dem nef- 
fen Philipps kurze zeit nach des inarkgralcu eigeiitm 
ttbergange oder vielleicht auch mit ihm zosammen wider 
zn, da wir ihn bereits am 10. inni 1214. in einer or- 
kuiuie Friiulrichs II. iiiii dem landgrafeu von Thüringen, 
dem markgrafen Dietrich und vielen andern antreircn; 
wogegen er In keiner einzigen nrknnde Otto*s IV. err 
scheint. — Ai.so auch iiK der Umgebung dos luarkgra- 
len von Meissen mügoji Walther und der mduch von 
Sichem um das iahr 1212b znsammengetrofTen sein. 

D ilfis: zur lebensgcschichle Walthcrs von der 
Vogeiweide , üerliu 1854. p. 8 — hat nun weiter gezeigt, 
dass sich Walther im iahre 1214. nnmOglich, wie Lacii- 
mann will, in Kärnthen aufgehalten haben könne, son- 
dern dass er in den iahren 1214. und 1215. „ab und 
zn in kaiser Otto's Umgebung verweilt haben nnsa'^ 
bis er im frühiahr 1216, als der landgraf Herrn .um 
Friedrichs partei wider zu verlasseu austalt machte, »ich 
abermals zu diesem seinem alten gdnner zurückwandte. 
Dieses lange ausharren MTallhers auf der seile kaiser 
Otto*s ktiuueu wir freilich nicht mQ Ualüs p. 9. auilal- 
lend hnden, sondern es erscheint uns gerade als die un- 
mittelbare folge seines scharf ausgeprägten partefstand* 
puuctes, vermöge dessen er sich unerschütterlich fest 
zu dem kOnige hielt, der gerade der legitime war. ^ 
Den landgrafen Hermann aber fiberraschte mitten in 
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seinen ueueii pläacu der tod. und sein iohn Ludwig, 
den die sage ebeaso verfaeriicht bat wegen seiner be- 
ben sittlichen elgrenscbaften , urie Walthers mond seinen 
fater Herraann >sr;^eii der bekaunlen milde, >vu^.ste im 
anfange anch WaUher an sich zu fesseln. Und in der 
that konnten wir den Annales Reiuhardsbrunnenses (ed. 
Wegele) p. 149. in ihren scijjliicruugeu ^ü^l dem cha- 
racter des inngen iandgraieu glauben scheniLen, so bät- 
te ein ittngerer anfenlbalt am hofe eines solchen fUrsten 
Wallher doch nur er^viinociil sein können (A. R. p. 149; 
pauperilms largus et benignus^ miliiilms et familiaribui 
iocialts et iocunduSf haronibus et nobilibm venerabilis, 
prui'tinhus f'( inagnatllnis spcciahiiis cuuclisque (jcnernli- 
ter üffabUU). Allein für den damals wohl noch welUu- 
tUfen an glänz und prachi sieb erfreuenden dichter 
Dochte hier die ^elt doch wohl zu ernst angesehen wer- 
den; nnd namettllicb wusste die hand des sohnes die 
irohlbeliannte milde des Täters nicht za fiben, wenig- 
«ttns nicht geg:en Waltlier, der sich in einem mit feiner, 
geistreicher pointe schliess enden Spruche Uber säum- 
US8 beklagt: 

niiii iniiiier 1,. i rc ist inilt erkant, man srit mir er si bUtie; 

«!ar n\n wol gczoi^eii : daz bint i^elubtt r tugcnde üh: 

ob er die vierd<Mi tu^cnt ^\il!eeh\lirri tacto, 

so irit'no'e er t itiir und da/, er selten iiiissetraete; 

watT ua&ümii;. büuiuiige scUal dem süil uud btlidt «er sacle. 

Verliess nun der dichter wirklieb schon anfangs 

1217. Thiiriugeu, um sich über Nürnhcrg an den hof 
des benogs Leopold von Oestreich zu begeben (Lach- 
mann, anmerk. zu 84, 20), so kann er allerdings mit 

bibchüf Conrad in den iahren 1217. und frühiahr 1218, 
wahrend welcher zeit derselbe als verwcser des bis- 

3» 
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Unimi Nanoburfr mehrfach in urkandeit erachelttt sieht 

zusammengetroffen sein; indess der sichere anfentbaft 

Wallhcrs in Thüriug;en im iahrc 1216. lässt l iii zusam- 
mentreffen beider >vciiighleuü uiciii uuwahrscUeiuiicli 
ersehe i neu. 

Haben wir so darzathun gesucht, dass anser dich- 
ter in der that diese historische persOnlichlcett unter 
seinem kidsenaere*' gemeint hi^e, so bleibt uns noch 

zum schluss zu uulprsucheii übrig, ob wir vieileithi da- 
durch zu einem audurn resuilate im belreflf der abfa^ 
SOa|;szeit der genannten tiprüdie kommen nii>rb'cn. 

„ich sach mit minen ongen*\ 9, 16 — 39, aetzt 
Lachmann p. 126. in das iahr 1203 0» ohne gerade 
in den anmerkungen p. 130. 131. zwingende gründe da 
für anzugeben. In den beiden betrunkenen k(inijica 
siebt er Philipp und Olto. Ihm folgt denn aurh die 
erklaruug in Simrocks Übersetzung 11. p. 136. 137. 
Pflichtet man aber nnaerer annähme bei, nach welcher 
unter dem klausner der mtfnch in Sichem zu verstehen 



I) Abeta «esu-ht (Haupt: Zeitschrift IX, 138), nath wel- 
cher das j^pdidit in das labr 1198. gehört, ersclicint mir 
ganz Tcrffhlt und hat nur das für siih . dass es dem tone 
■acli mit 8. 4 — 27. und 8. 2S— 9. l5. ühercinstimirt. Al- 
lein das ^fditht recapitulirt ia einen langern ^erlaut dtT 
kämpf»' /.AM^ihrn der laii'ii und der pfalTenparl»! urni 
kann d.ilier nuiit in das iahr ll98. fallm. wo diescibri' i-^-l 
ihren anfari!^ nahmen. Der zweite <;rijiHl A!)els aus i^ri 
chem das grdiclit un/weifelhafl dtni iaiiic liy>>. an^chärPM 
soll, weil niinilich der sihluss — o\\^ der baln st i>t le 
iunc — auf eine mOglithst frühe zeit hinwiMsc . >m> imn 
die betieuUnden eigcnsdiaftcn Innoeenz' III. in lU'u!sr!:'aiid 
noch nicht erkannt hatte, sondern ihn nur >r,Min 
für einen papst ungewOhnliihen aller Lcui liieilte , — fallt 
ebenfalls weg, da noch im iahre 1209- oder t'ZiO. der HiJ- 
berst&der chroniit von Innoeenz sagen konnte : „ • • • j"- 

jmrii rtfhmntione Muper ommt$ imfeeessorts mü# ffmaat 
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iit, sa fiUlt die abfassnn^ des gedichfs nicht Tor 1208, 
itnn 80 lan^ war ia Genrtd biscbof in Halberstad. 

Da sich uuji Waitlier gerade auf diese stelle iu 10, 

33. bezieiii: 

Min jdUr kldsenaere , von dem ich sd MM, 
<M IU der int babesl alid twanc — 

10 mfiasle man weiter feststellen, wann denn papst In- 
aeceaz (der ^e bäbest) die erklart slaniscbe, anti[)Hpst- 

Hebe parlei vorzugsweise ni(ler«?edrlickt habe. Offenbar 
isl dieser zwair:: ir^'^ou siniifihche auhiiiioer von luno- 
ceuz am härlesleu uach riiilippa U^de ausgeübt wordeu, 
durch den die national -deutsche partei der römischen 
kirclie f egenttber den empiindlicbsten verlast an macbi 
•ad ansehen erlitt, vgl. Abel, könig Philipp p. 245: 
nio der wellsiadt wie in der well herrschte ielzl nicht 
mehr dir lürnisihe kaiicr, sondern der römische bi- 
schol''. Da wurden ia die gottesbäuscr wirklich gestört 
«ad in verwirrang gebracht, die staufiscben bischofe 
waren genOtkigt, ihre partei eder ihr bisthnn anfznge» 
beo, vgl. Abel, kaiser Otto IV. und Friedrieh II. p. 
4. Und wie sehr drückte Innocenz die kaiserliche macht 
erst im foliJeuden iahre herunter, als Otto IW am 22. 
Diärz zu wSpeier iu einer mit goldener hnile besigeiten 
Urkunde alle iene Versprechungen widerhoite, die er 
dem papste vor acht iahren in Neoss gemacht hatte! 
nMii schwerem hersen mag kanzler Knnrat dieses Schrift- 
stück ausgefertigt haben , in welchem mit einem feder- 
zu^ S^anz unter- und miUelilalien dem römischen stohie 
h'nio|rebett ward bis auf das einzige recht, das wie ein 
betüerlappen an einem fürstenmantel noch an Friedrichs 
and Heinrichs kaiserliches walten erinnerte, das recht, 
den onterhalt fttr sich and sein heer ans den betreffen- 
den landschaflen zu ziehen, wenn er dem ruf der kir- 
che fol<rend die romfahrl unternehme'*; Abel, kaiser 
Otto IV. und Friedricli 11. p. 35. — Da mochte aller- 
dings Walthers klansner, der ia dem andringen des 
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päpstlichen schiil7.liiip,s »«'ichen rausste, ^ercclilcn anlass 
haben, ^oii soiu leid zu klae-on. - Was euiilich den 
schluss des ganzeu gedichls angeht : 
„ow6 der habest ist ze iooc: hiir hdrre, diner krUienheit 

80 bat schon Lachmann in den anmerktjingen p. 131. 
den aussprach Alberts von Stade in erinneran^ gebracht, 

dor Iniiocenz ,,juvetiis Romanus** nennt. Allein der 
goii.iinitc schrillsieller hat Hoch wohl sein werk rriilistcns 
gcprii die niille des 13. iahrhunderls veiiassl (— 1266, 
vgi. Böhmer, Reg. p. LXiX), so dass die stelle an 
anmittelbarer bedeatnng verliert; viel wichtiger ist der 
in der anroerkang ang:e führte aassprach eines ganz 
gleichzf iii^cn schriflslclIerK , der unsere ansieht tiber 
die pensünliclikeit des klausiiers hcstiitif;!. Diese stel- 
le, welche um die iahrc 1200. oder 1210. \ün 
einem manne g:cschrieben ist, der mit hischof 
Conrad in sehr genauem verkehr gestanden 
haben muss, beweist nftmllch, dass man In 
den 8 tau fischen kreisen, welchen der Ver- 
fasser des C h r 0 n i c 0 n Ii a I !> e i s i a d e n s c u n u 
sein ijisciiof Conrad, sowie in denen, wei- 
eben Wallher und sein freund der klaasner 
angehörte, die lugend des papstes (er war 
37. iabr alt, als er den papstlichen stuhl be- 
stieg;) ^ern mit seinen reformatorischen p)R- 
ncn und seinem a^{::;ressi ven Norjicheu ^e«;eu 
die weltliche macht in Verbindung, brachte. 
Sollte diese anschauung; nicht aus dem unmittelbaren 
eindrucke, welchen Conrad bei seiner anwesenheit in 
Rom erhielt, gewonnen worden sein? — Mit berück- 
sichti^un^ aller dieser nmstRnde weisen wir nun den 
sprach 0, 10 — 39. in die iahre 1208 ^^1209. 

Nicht \iel spater setzen wir denn aucii die abfas- 
snng des Spruches: 

Swekh berxe sich hi Aisen xiten niht mk^rei (34 , 24). 

Es ist offenbar damit die für einen patriolen, der kir- 
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tkty papst und geisiliclikeit BAch idealen gesichts* 
puncte za messen liebte, so niderschlagende zeit an- 
f^deatel, als Innocenz den innigen Friedrich nach 

Deulschiand sendcMc und ^rrade die hohen f>:eisllichen 
wiirdciilriit;or s* >vahl vcnziigsweise betrieben ; also 
die zeit um die nntie des iahres 1211, nachdem kaiser 
Otto von dem erzbischofe Albert von Magdeburg bereits 
am 2. febroar 1211. mit dem Jitrchenbanne belegt wor- 
den war, nnd die erzbischofe yon Mainz nnd Trier 
mil dein bisclmre von Speier sich in einer zusaninien- 
kiinfi bei Calil -uy. lur Friedrich entschieden, vgl. B/ih- 
mer. Heg. p. 368, 3(>9; ia wo der papst selbst sich 
Tor den deutschen fiirsten wegen der Unterstützung, die 
er Otto hatte angedeihen lassen, damit entschuldigte» 
dass er za lener zeit seinen character noch nicht ge- 
kaant habe, vgl. Böhmer, Kes^. p. 321. 

nü Sfht ir waz der |)f;i(T«'n und >vaz ir Iure ii. 

daz was ir If'rp bi den wi'iken reine: 
nü sint hi aber aiidcts so {gemeine, 
daz Vkirs nnrehtc nüiken i»f lan , unrrhtc boert'o sagen, 
die uns {;uoter I^re bilde soldcu tragen, 
des mugCB wir t«mbe leien wol yerzai^en ; 
wiieu aber mfn |piot«r kMtenaere kln^e und s^re weine. 

Nur wenie: spüter, nämlich in das iahr 1213, solzt 
Lachmann 34, 4 — 23, wodurch unsere ansieht iibcr 
die pcrsOnlicbhLeit des klansners ebenfalls bestärkt wird. 
Mit der bekanntmachnng der pa|istlichen Verordnung 
Hämlich , wonach In ieder grOssern kirche ein stock an- 
ter dreifachem schlfissel eines prieslers, eines laien und 
eiiu's mönches aufgestellt werden sollte, um goldheitrii- 
^0 zum kreuzzuge zu sammeln, war unser mdnch 
Conrad \on Sichern mit dem ehemaligen abte 
F. TOn Sichern ffir die erzdiOcesen Magde- 
burg und Bremen beauftragt (Böhmer, Reg;, p'. 
322); und 34, 24 — 33, worin der Klausner erscheint, 
fitimmen der form nach durchaus mit 34, 4 — 23, worin 
Wallher sich ereiieit, dass der papst zwei Alemannen 
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unter eine kröne g^ebracht and den stock nach Dentsdh 
Und gesendet habe. 
Der letzte epmdi: 

min Riter kMiraaere, von «lern ich td iMc, (lo, 33) 

wird in deii aiiim rkuugen zu Simrocks übcrsfizuMg vor 
den 18. marz 1227, deu lodcslag; von lloiiorius Jll g;eseizt, 
da der alte klausner nur in Sprüchen vorkomme, die unter 
Innocenz Ui. fallen. Da der sprach lediglich eine allge- 
meine klage tiber den schlechten einflnss der hohem 
geistlichkeit auf gottesbäoser und kirchen ansdrttckt, so 
ist es schwer, wenn nicht unmöglich, ihn einem heslimm- 
If'u iahre zuzuweisen. Unserer aiisiclit nach liilll er 
nicht nur \or das iahr 1227, sondern noch vor den 
21. iuui 1225, den todestag iles münches von Sichen. 

Den „kl6senaere'* in 62, 10. wage ich nicht ab 
bestimmte historische person anfznfassen, da „ein kld- 
senaere" dort nur vergleichuugsweise erwHhnl wird. 

So glauben wir denn allerdings >VHlirjscheinlich 
gemacht zu haben, dass herr Wallher von der Vogel- 
weide unter seinem klausner den mOnch Conrad von Si- 
chern gemeint habe. Freilich wissen auch wir sehr wohl, 
dass unter einem „Udsenaere*' zunächst ein „inclusus^ 
za verstehen ist, und sind daher von au fang an \on 
der stillschweigenden Voraussetzung ausgegangm, dass 
sich Walthrr hier einer poetischen licenz bctii^nil habe, 
deren berechtigung mau ihm nicht wird absprechea kön- 
nen. Von einer bedeutenden Persönlichkeit ans 
iener zeit nämlich — denn nur auf eine solche kann 
der aosdruck gehen — die in der that ein einsiedleri* 
scbes leben geführt und Walthers parlf islcllung getheilt 
habe, ist bis letzt wenigstens nichts bekannt; und auch 
Jacob Grimm hat die ursprüngliche liedeutoog des 
Wortes „kiösenaere — inclnsus" ~ bei seinen denton- 
gen in der oben angeführten reeension zur seite liegen 
lassen. 

Hftlle, drack der waiteiihftaf -baclidraokertd. 
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